Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Nachmittags 5 uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Freitag, 
den 18. Juni 1858. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Rundſch a u. 


Berlin, 16. Juni. Ibre Majeſtäten der König und die 
Königin werden am 20. Juni nach Tegernſee abreiſen, dort 
ſechs Wochen lang verweilen, und dann auf einige Tage nach 
Potsdam zurückkehren, um ſich von dort auf unbeſtimmte Zeit 
nach Putbus zu begeben. — Der Prinz Friedrich Wilhelm hat 
es, auf die an ihn gerichtete Bitte abgelehnt, das Protektorat 

es in Poſen unlängſt in's Leben gerufenen polniſchen Vereins 
der Wiſſenſchaft anzunehmen, fo ſehr derſelbe auch geneigt und 
bereit ift, allen ernſtlichen wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen Schutz 
und Unterſtützung angedeihen zu laſſen. — Der ältefte Rath im 
Kultus. Miniſterium und Vorſtand der Unterrichtsabtheilung, der 
wirkliche Geh. Ober-Regierungsratb Dr. Johannes Schulze, 
begeht in Kurzem fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. Derſelbe 
befindet ſich an Geiſt wie an Körper ſehr rüſtig und dürfte da— 
her noch nicht aus dem Staatsdienſte ſcheiden. Das Schul— 
und Univerſitätsweſen in Preußen hat dem Veteranen viel zu 
verdanken. 8 

— Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
dem Ober- Bürgermeifter Hering zu Stettin und dem Land— 
ſchafts-Direktor und Kreis ⸗Deputirten von Weiher auf Vietzig, 
im Kreiſe Lauenburg, den Rothen Adler-Orden dritter Klaffe 
mit der Schleife zu verleihen. 

— Unſer Landsmann Carl Gutzkow iſt bereits auf der Ruͤckreiſe 
aus Italien begriffen. Er hat ſich dorthin begeben, um Materialien zu 
einem neuen umfangreichen Werke, das ein Seitenſtück zu feinem „Ritter 
Aan Geiſte“ werden ſoll, zu ſammeln und die italieniſchen, Zuſtaͤnde aus 
utopſte kennen zu lernen. 

2 Stettin, 17. Juni. Von den Felddienſtübungen des Garde- 
audwehrbataillons zurückgekehrt, begab ſich heute Vormittag 
SR der Prinz Friedrich Wilhelm nach der Laſtadie, um die 

Markiere der Landwehrleute zu inſpiziren. Der Prinz legte den 
Veg von einem Quartier zum anderen zu Fuße zurück und 
ging darauf nach der Pionier⸗Schwimmanſtalt, um wiederum 
daſelbſt ein Bad zu nehmen. Nachmittags dinirte S. K. Hoh. 
eim Herrn Ober-Präfidenten, Am Abend hat der Prinz unfere 
ztadt verlaſſen und iſt mit dem 7 Uhr Zuge nach Berlin zu- 
rückgekehrt. — Auf der geſtrigen Waſſerfahrt zu Boot ſtieg 
Se. Königl. Hoheit in Arthursberg ans Land und foupirte da⸗ 
ſelbſt Abends mit den Offizieren des Gardelandwehr- Bataillons. 
Der Befiger von Arthursberg hatte fein Haus glänzend er— 
leuchtet. (St. 3) 

Zuͤllichau. Am 6. d. Mts. unternahm der Buchhändler W. 
a unferer Nachbarſtadt Grünberg mit Frau und Schwaͤgerin, welche 
nt ſich ſeit Kurzem bei ihm zum Beſuch aufhielt, eine Vergnuͤgungs⸗ 
DE nach dem am linken Oderufer reizend belegenen „Oderwalde“. 

le tropiſche Hitze drängte zum Beſuch ſchattiger Plätzchen; Herr W. 
erging fich mit den beiden Damen in den Buchen- und Eichenpflanzungen 
und holte dann ſein Feuerzeug hervor, um eine Cigarre anzuzünden, 
Unglücklicherweiſe fliegt beim Anſtreichen ein Stuͤck Phosphor auf das 
Florkleid feiner Schwägerin; — cin Augenblick und die junge Dame 
ſteht in Flammen. In ihrer Todesangſt beginnt die Brennende nach 
der Flamme zu ſchlagen und gleichzeitig einer vor ihr befindlichen Damen⸗ 
geſellſchaft zuzulaufen. Bei ihrem ähnlichen Anzuge fuͤrchten die Damen 
auch ein ähnliches Schickſal und alle fliehen vor der Ungluͤcklichen. Ein 
Herr begießt fie mit Waſſer und will ſich auf die Brennende ſtürzen, 
mit feinem Korper die Flamme zu erdrücken. Aber er kommt zu ſpaͤt; 
mit einem Wehgeſchrei bricht die ungluͤckliche Dame zuſammen. Ein 
grauenhafter Anblick! Das Fleiſch war von den Knochen herunter 
gebrannt und die unglückliche wimmerte unter den gräßlichften Schmerzen. 
Man zweifelt an dem Wiederaufkommen der Aerſtümmelten; gelingt 
es jedoch, ſie zu erhalten, ſo muͤſſen nach dem Ausſpruch der Aerzte, 


beide Arme amputirt werden. Das Schickſal der jungen Dame, der 
Braut eines Offiziers der Garniſon Frankfurt a. O., wird allgemein 
bedauert. Möchte doch diefer Ungluͤcksfall eine Warnung für Alle fein 
und zum vorſichtigeren Gebrauch der Feuerzeuge, namentlich der fprü- 
henden Wachskerzchen mahnen. . 

— Der Ober-Staatsanwalt zu Glogau hat an alle Polizei-Anwalte 
ſeines Departements eine ſehr beachtenswerthe Verfuͤgung uͤber das Bet⸗ 
teln der Kinder erlaſſen. Seitdem durch den hoͤchſten Gerichtshof 
ausgeſprochen worden, daß es Sache der Eltern oder Vorgeſetzten des 
Kindes ſei, den Beweis zu fuhren, daß ſie ihre diesfallſigen Verpflich⸗ 
tungen nicht verabſaͤumt haben, koͤnne jetzt durchgaͤngig gegen jeden, der 
die Obhut uͤber ein Kind zu fuͤhren hat, Anklage erhoben werden, wenn 
letzteres beim Betteln betroffen werde. Der Ober-Staatsanwalt vers 
ſpricht ſich von einer kraͤftigen Handhabung der Anklage gegen die Vo r⸗ 
geſetzten ſolcher bettelnden Kinder ſehr guͤnſtige Erfolge und fordert 
deshalb die Polizeianwalte auf, gegen dieſe Perſonen mit aller Energie 
einzuſchreiten und zu dem Ende mit den Lokalpolizeibehoͤrden in Verbin⸗ 
dung zu treten. Eine Verfolgung der Kinder ſelbſt iſt, da die Strafe 
der Einſperrung mit andern haͤufig nachtheilig auf dieſelben wirkt, nur 
ausnahmsweiſe, wenn nämlich kein Dritter vorhanden iſt, der für das 
Betteln der Kinder verantwortlich gemacht werden kann, einzuleiten. 
Dieſem ſehr loͤblichen Vorgehen kann man nur Nachahmung wunſchen. 

Halle, 13. Juni. In dieſen Tagen iſt der hieſige Buchbinder— 
meiſter E. auf dem Heimwege von Wittekind von einer Fliege geſtochen 
worden. Die Fliege iſt vorher wahrſcheinlich mit einem am Milzb rande 
erkrankten Stuͤck Vieh in Berührung gekommen, und hat das Gift auf 
den Betreffenden uͤbertragen, welcher denn auch ſeinen Geiſt aufgegeben 
hat. Ein halleſcher Arzt räth denen, die ein gleiches Ungluͤck befürchten, 
ein Flaͤſchchen mit Salmiakſpiritus bei ſich zu fuͤhren, um einen der⸗ 
artigen Fliegenſtich, welcher an dem ſofortigen Anſchwellen des verletzten 
Theiles leicht erkennbar iſt, unwirkſam zu machen. 

Emden, 12. Juni. Vor einigen Tagen iſt das Telegraphen⸗ 
Kabel eingetroffen, vermittelſt deſſen die Verbindung zwiſchen der 
Inſel Norderney und dem Feſtlande hergeſtellt werden foll, 

Köln, 14. Juni. Der von Seiten der Stadt Köln als Hoch— 
zeitsgeſchenk fuͤr Ihre Koͤnigl. Hoheiten den Prinzen und die Frau 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm beſtimmte, nach dem Entwurfe des Dom⸗ 
Bildhauers Chr. Mohr von Viehten und Comp. zu Aachen ausgefuͤhrte 
ſilberne Tafel⸗-Aufſatz iſt gegenwärtig am Rathhauſe, im Lokale der 
Boiſſeré'ſchen Sammlung, zur Anſicht des Publikums ausgeſtellt. Der 
auf einem Kranze von mattem Silber mit Loͤwenfuͤßen ruhende, etwa 
8 Zoll hohe Fuß des praͤchtigen Kunſtwerkes bildet ein Achteck, in deſſen 
Flachen acht Hautreliefs in bronzirtem Silber angebracht find, Vier 
derſelben ſtellen die vereinigten Wappen von Preußen und England 
dar, unter welchen die Wappenſpruͤche: „Gott mit uns!“ und 
„Dieu et mon droit!“ zu leſen ſind. Von den vier anderen 
Hautreliefs zeigen zwei den Empfang der Prinzeſſinnen Iſabella und 
Victoria bei ihrer Ankunft in Koͤln; die uͤbrigen zwei beziehen ſich eben⸗ 
falls auf die Geſchichte der Stadt Koͤln, indem ſie einmal die Bluͤthe 
von Kunſt und Wiſſenſchaft und zum Andern die Blüthe von Handel, 
Schifffahrt und Gewerbfleiß darſtellen. Die beiden Schaalen, die von 
der aus der Mitte des Sockels aufſteigenden Saͤule getragen werden, 
ruhen auf arabeskenartigen Zweigen. Die untere, größere Schaale zeigt 
in vier Medaillons in allegoriſchen Figuren die vier Regenten-Tugenden 
mit hierauf bezuͤglichen Sprüchen. Die einzelnen Theile des Tafel⸗ 
Aufſatzes find mit Perlen und Edelſteinen ornamentirt. Drei allego⸗ 
riſche Figuren, uͤber welchen eine Koͤnigskrone angebracht iſt, bilden die 
Spitze des Ganzen. 1 
Die an der Holländiſchen Küſte verſunkene „Lu tine“ 
birgt, wie man verſichert, einen Schatz von 48 Millionen. Die 
Taucher bleiben in voller Thätigkeit, und ihre Bemühungen 
werden mit den günſtigſten Reſultaten gekrönt. Der Unternehmer 
der Heraufbeförderung der Schätze empfängt 15 pCt. der Aus 
beute, und dem Bürgermeiſter des Ortes an der Küſte, wo das 
Schiff verſank, werden 5 pCt. zugetbeilt. 

Paris, 14. Juni. Heute und geſtern fanden in ganz 
Frankreich die General rathswahlen ſtatt. Der Wahlkampf ſoll 
in vielen Departements überaus lebhaft geweſen ſein. Die Ergeb- 


niffe kennt man noch nicht, nur aus Dijon meldet bereits der 

„Courrier de Paris,“ daß Marſchall Vaillant über den Kandi— 

daten der Oppoſition, mit 1075 Stimmen gegen 516 ſiegte. 

In Bezug auf den Fortgang der Pariſer Konferenzen 
verlautet nur das Eine, daß die Diplomaten in Betreff der 
Moldau und Wallachei zu einem negativen Nefultat gelangt find, 
nämlich zur Feſtſtellung des Grundſatzes, daß unter den obmwal- 
tenden Verhältniſſen dem von einem großen Theile der dortigen 
Bevölkerung ausgeſprochenen Verlangen nach einer politiſchen 
Vereinigung der beiden Donaufürſtenthümer keine Folge zu geben 
ſei. Damit ſcheint allerdings noch nicht viel erreicht, weil man 
von vornherein wußte, daß die Durchführung eines ſolchen Pro- 

jektes, dem entſchiedenen Widerſtande Englands, Oeſterreichs 
und der Pforte gegenüber, ſchlechterdings unmoglich ſei. Es 
gilt für wahrſcheinlich, daß die Pforte ſelbſt einen neuen Entwurf 
vorlegen wird, um ſich die Initiative in einer fo wichtigen Ange- 
legenheit und die Ehre zu wahren, aus freien Stuͤcken zu ein« 
zelnen der gewünſchten Reformen die Hand geboten zu haben. 

Die Moniteurnote hat heute einen guten Eindruck gemacht, 
doch nicht überraſcht; man war darauf gefaßt. Die kriegeriſchen 
Gerüchte werden darum nicht verſchwinden, ſie ſind in der Luft, 
und erſt wenn, wie es heißt, noch andere Maßregeln durch den 

Moniteur veröffentlicht werden, dann wird ſich die öffentliche 

Meinung ganz beruhigen. 

Die Verhältniſſe und Beziehungen der Familie Orleans 
nach dem Hinſcheiden der edlen Herzogin von Orleans ſind in 
letzter Zeit vielfach in der auswärtigen Preſſe erörtert worden. 
So viel ſteht feſt, daß der Graf von Chambord keinen Kondolenz— 
brief an die Königin Marie Amelie gerichtet hat. Die beiden 
Zweige des Bourbonifhen Hauſes ſtehen außer aller Beziehung 
zu einander. Hier hat ſich jetzt der geheime Rath der Prinzen 

Orleans neu konſtituirt. Die Herzogin hat ihr Vermögen gleich- 

mäßig unter ihre beiden Söhne vertheilt, aber die Dekrete, welche 
die Güter der Familie Orleans zum Verkauf brachten, haben die 

beiden Prinzen in eine für fürſtliche Verhältniſſe dürftige Lage 
verſetzt, ſo daß die Revenüen des Grafen von Paris kaum die 

Summe von 100,000 Fr. erreichen. 

Der Vice⸗König von Aegypten hat befohlen, daß man 

in ſeiner Armee die von Napoleon III. verbeſſerte Feldartillerie 
einführe. — Der Kaiſer hat den Befehl gegeben, daß im Lager 

von Chalons Verſuche mit den gezogenen Kanonen gemacht 
werden. Man verſpricht ſich ſehr viel von dieſer Umgeſtaltung 
der Feuerſchlünde. 

Die Bewohnerzahl der Stadt Wien iſt ſeit 100 Jahren 
um beinahe das Dreifache geſtiegen. Wien zäblte nämlich im Jahre 
1754: 175,000 Bewohner, und im Jahre 1856: 473,000 Seelen, 
mit welcher Zahl die vom Jahre 1857 ſo ziemlich übereinſtimmt. 
Während die der inneren Stadt ſich ſeit dem Jahre 1830 auf 
dem gleichen Standpunkte erhalten, ja in der neueſten Zeit ſogar 
vermindert hat, war die Bevölkerung der Vorſtädte in ſtetiger 
Zunahme begriffen 

— Nachrichten aus der Lombardei, die aus ſonſt zuverläſſiger 

Quelle kommen, geben an, daß die oͤſterreichiſchen Truppen in Italien 
gegenwärtig auf 90,000 Mann gefhägt werden, davon iſt zwar in 
Mailand und in den weſtlichen Theilen der Lombardei verhaͤltnißmaßig 
nur wenig zu ſehen, um fo mehr aber nach Verona zu und im Vene: 
tianiſchen. Die geheime Miſſion, welche von dem oͤſterreichiſchen Kabi— 
nette dem kommandirenden General Grafen Gyulai nach Florenz aufge— 
tragen wurde, iſt mißlungen; jene Sendung ſoll einen doppelten Zweck 
gehabt haben, naͤmlich die toskaniſche Regierung zu einer diplomatiſchen 
Demonſtration gegen Sardinien hinſichtlich der jüngſten politiſchen Er 
klaͤrungen des Grafen Cavour in der Deputirtenkammer zu vermoͤgen, 
dann gewiſſe militairiſche Maßregeln zu verabreden, in Folge deren die 
Oeſterreicher im Falle eines Krieges in Toskana einruͤcken und einige 
wichtige Punkte des Landes beſetzen ſollten. Auf das erſtere Anſinnen 
ſoll die toskaniſche Regierung geantwortet haben, daß die Aeußerungen 
des Grafen Cavour fie nicht direkt berührten, auf das zweite, daß Tos— 
kana im Falle eines Krieges feine Neutralität bewahren wolle. 

Konſtantinopel. Die Pracht und Eleganz, die bei den jetzigen 
Feſten zur Hochzeitsfeier der beiden großherrlichen Toͤchter an den Tag 
tritt, übertrifft Alles, was bis jetzt in der Hauptſtadt des Tuͤrkenthums 
zu ſchauen war. Der verſchwenderiſchen Pracht des Orients geſellte 
ſich diesmal der grazioͤſe Luxusgeſchmack des Abendlandes bei. Die 
Koſten ſollen 76 Mill. Piaſter betragen. Dieſe fabelhafte Summe ſoll 
nämlich der großherrliche Hofſtaat allein bereits fuͤr dieſe Hochzeits— 
feier verausgabt haben, und dabei noch nicht berechnet, was Prinz 
Il⸗Hami Paſcha dabei verſchwenden, eben fo wenig die ungeheuren Aus— 
gaben, welche die Miniſter und andere Würdenträger machen, da es 
einer dem anderen in Pracht zuvorthun will. Fuͤr Abendlaͤnder mag 
es genuͤgen, zu wiſſen, daß mit dem Brautſchatz 65 Wagen und 150 Kaiks 
beladen waren, und daß derſelbe in hoͤchſt phantaſtiſchem Aufzuge in 
das Haus des Braͤutigams gebracht wurde. Die nächtliche Beleuchtung 

des ungeheuren Feſtplatzes war eine feenhafte. Von der Gewalt der 

Lichtſtrahlen dieſer immenſen Illumination wird man ſich einen Begriff 
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machen, wenn man hört, daß der Horizont im umkreiſe von mehr als und kränkelnd; auf 
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Kirche. 


ſechs Stunden wie von einer rieſigen Feuersbrunſt erhellt war, und 
dieſe Helle entſendeten Millionen von Kerzen in den buntfarbigen Glas⸗ 
laternen. Selbſt ſechs große Maſchinenfeuer, wie ſie auf Leuchtthuͤrmen 
benutzt werden, waren angebracht, am das Feuermeer der Illumination 
zu vermehren. Sechs Seiltaͤnzergeſellſchaften, Souliers Kunſtreiterei, 
zwei öffentliche Theater für Tanze und Pantomimen, einige Panoramas 
und noch andere Gaukeleien und Sehenswuͤrdigkeiten unterhielten das 
unzählige buntgemiſchte Publikum unentgeltlich. Muſikchoͤre, groß und 
klein, gut und ſchlecht, beluſtigten das Ohr, und fuͤr Gaumen und Geru 
wurde ebenfalls hinreichend geſorgt. . 

Petersburg, 10. Juni. Der Hauptbegründer der tran 
kaſpiſchen Geſellſchaft, Kommerzienrath Kokorew iſt einer de 
reichſten und gebildetſten Moskauer Kaufleute, der den Handel nach 
Alten beſſer als Jemand kennt, und eine diktatoriſche Gewalt hat. 
Das Grundkapital beträgt 2 Mill. Rubel in Antheilen zu 
20,000 R., fo daß alſo nur wenige reiche Perſonen ſich daral 
betheiligen können. Die Geſellſchaft hat zum Zweck den Abfab 
ruſſiſcher Fabrikate nach Mittelaſien und die Einfuhr verſchiedenet 
Artikel von dort; fie wird zunächſt auf 25 Jahre konzeſſionirt, 
die Konzeſſion alsdann mit den etwa nothwendig erſcheinenden 
Veränderungen auf weitere 25 Jahre verlängert werden. — Die 
hieſigen Blätter enthalten das ſehr umfaſſende Programm füt 
die morgen bevorſtehende Einweihung der Iſaaks Kathedrale, 
Geiſtlichkeit und Militair betheiligen ſich dabei in großem Maß- 
ſtabe. Der Hof zieht in Prozeſſion vom Winterpalaſt nach det 
Alle Hofchargen erſcheinen in Paradekaftans, die Damen 
in ruſſiſchen Gewändern. ' 

— Aus Tſchernomorien. (Kawkas.) Mit Genehmigung 
des Kaiſers haben unfere Truppen am 2. Mai d. 3. die Sſud⸗ 
ſhuk⸗ oder Zemesk⸗Bucht wieder beſetzt, an deren Küſte vor dem“ 
letzten Kriege Noworoffiist lag. Der Generallieutenant, Philippſon, 
Commandirender des rechten Flügels der Kaukaſuslinie, ſetzte die 
Maunſchaft ohne allen Widerſtand der Bewohner ans Land, 
unternahm eine Recognoscirung und ſchritt zum Bau eines 
Forts, welches nach einem früher in der Nähe gelegenen Thurme 
„Konſtantinowsk“ heißt. Von hier führte vor dem Kriege ei 
Straße gleichen Namens über den Kamm in das Thal des G 
birges Adogum. 5 

— Die „Zeitung von Irkutsk“ meldet, ein Pole aus dei 
Gouvernement Lublin, welcher ſich in Irkutsk aufhält, habe eine 
Dampfſchlitten erfunden, der ohne Schienen auf einer eben 
Flache, wie zugefrorne Flüſſe, oder ſchneebedeckte ebene Feldet, 
ſich fortbewegen kann. Es ſollen binnen Kurzem Verſuche mi 
dieſer für Sibirien vortheilhaften Erfindung angeſtellt werden. 

Helſingfors, 8. Juni. Die „finniſche Literaturgeſellſchaft“ 
hat einen Preis von 100 Silberrubel für das beſte Theaterſtuͤck m 
finniſcher Sprache, ſei es Original oder freie Bearbeitung, ausgeſetzt, 
Die Konkurrenten haben ihre Arbeiten bis zum 1. Febr. 1859 einzuliefern« 
Der Biſchof von London (Archibald Campbell) hat den 
Paſtor der Kirche von St. Barnabas in London, Hru. Poole, 
ſeiner Stelle entſetzt, weil es erwieſen worden, daß derſelbe ſich 
einen Beichtſtuhl eingerichtet hatte, daß er vielen Frauen und 
Mädchen die Beichte abgenommen und Abſolution ganz nach 
katholiſchem Ritus ertheilt hatte. Gegen einen andern geiſtlichen 
Herrn, mit Namen Liddell, liegen ähnliche, wo nicht größer 
Beſchwerden vor. N 
Die Lage der Dinge in Indien wird von der „Times“ 
von der günſtigen Seite genommen, indem fie nur die militairifche 
Ohnmacht der Hinduh's ins Auge faßt. „Der Krieg — ſagt 
fie — iſt eine Jagd geworden — nicht die luſtige Jagd englie 
ſcher Reviere; mehr noch als die ſpannende Aufregung der Tiger 
jagd iſt fie ein Werk grauſer Nothwendigkeit und wilder Leiden“ 
ſchaften; allein doch immer nur eine Jagd. Das Schlimm ſte 
iſt, daß unſere Soldaten ihren tödtlichſten Feind an den britiſchen 
Behörden finden. Jener rothe Rock, den ſie mit ſolchem Stolz 
im Lager von Alderſhott tragen, wird in den Ebenen Indiens 
für fie zum Feuerhemde. Wie wir hören, hat ſich das 35. Regi- 
ment neulich bei Arrah im rothen Rock geſchlagen, und Kenner 
fagen, daß von den 100 Mann, die beim Rückzug fielen, 30 
blos an Sonne und Uniform geſtorben find.“ — Ueber die 
Sterblichkeit der Engländer in Indien ſchreibt die „Preſſe““ 
„Wenn die engliſchen Regimenter in Kalkutta ankommen, ſo 
ſtrahlen ſie von Geſundheit und Friſche; die lange Reiſe, det 
Aufenthalt in Malta und Aden oder am Cap hat ſie an Hitze 
gewöhnt, die Soldaten find glücklich, wieder feften Boden unter 
den Füßen zu haben, ſie erhalten doppelten Sold und können 
ſich fogar Bediente halten. Sehen wir daſſelbe Regiment zwei 


* 


e. 


Jahre ſpäter in feinem Garnifonsplage; die kräftigen Athleten 
Englands und Schottlands, ohne eine Schlacht geſchlagen, ohne 
einen Feldzug mitgemacht zu haben, ſind jetzt ſchlaff, abgemagert 
ihren hagern und bleichen Geſichtern ſieht 


man die Verheerungen eines mörderiſchen Klimas. Aus den 
Hoſpitalregiſtern geht hervor, daß jeder Soldat dieſes einſt ſo 
herrlichen Regimentes in den zwei Jahren 5 bis 6 Mal über 
die Schwelle des Krankenhauſes geſchritten iſt; der Tod rafft 
jährlich 7½ pCt. hinweg, wozu noch 3 pCt. der durch Krank 
heit dienftunfähig Gewordenen kommenz das Regiment erleidet 
alſo einen jährlichen Verluſt von 10 bis 11 pCt., d. h. in 10 
ahren iſt es von dem Klima vollſtändig aufgerieben. In den 
Präſidentſchaften Bombay und Madras ſind die Verluſte geringer, 
in erſterer betragen fie etwa 8 pCt. Es iſt gewiß keine Ueber- 
treibung, wenn man die Zahl der ſeit Anfang dieſes Jabrhun⸗ 
derts dem indiſchen Klima unterlegenen Soldaten auf 150,000 
ſchätztz ein Mann koſtet aber bis zu dem Augenblicke, wo er in 
Kalkutta ankommt 100 L., das macht alſo im Ganzen einen 
Geld. Verluſt von 15 Mill. L., oder 100 Mill. Thaler.“ 


Schwurgerichts Angelegenheit. 
Sitzung vom 17. Juni. 

J. urkundenfälſchung. Der Arbeiter Carl Eduard Bendig 
don bier iſt geſtändig, ein Schriftſtück Namens des Holzkapitains 
M ler, jedoch ohne deſſen Wiſſen und Willen, angefertigt und von 
demſelben durch Vorlegung an den Kleiderhaͤndler Sternfeld und 

Mpfangnahme des in demſelben erbetenen Arbeitsrockes Gebrauch ge⸗ 
macht zu haben. Er wird mit 2 Jahren Zuchthaus, 50 Kthlr. Geld, 
event. | Monat Zuchthaus beſtraft. 

2. Diebſtahl. Der Arbeiter Peter Zander geſteht zu, dem 
Hofbeſiger Wedekind zu Gottswalde zu verſchiedenen Malen und 
derſchledenen Zeiten Gerſte und Roggen aus deſſen Scheune entwendet 

aben, Er wird ferner durch den Ausſpruch der Geſchwornen unter 

nahme mildernder Umſtaͤnde fuͤr ſchuldig befunden, dem p. Wedekind 
er Nacht vom 8. zum 9. März d. J. aus deſſen verſchloſſenen 
cheune Scheffel Roggen mittelſt Einbruchs entwendet zu haben. 
1 el., wird wegen 2 einfachen Diebſt. und eines ſchw. Diebſt. mit 
un ahr Gefängnis, Unterf. der Ausuͤbung der Ehrenrechte und Stellung 
iter Polizei-Aufſicht auf I Sahr beftraft. 


Eokales und Provinzielles. 
ein anzig, 18. Juni. Geſtern fand in der Aula des Gymnaſiums 
2 e zweite Aufführung der beiden klaſſiſchen Dramen (Captivi und 
ntigone) Statt, und zwar vorzugsweiſe vor einem weiblichen Auditorium, 
welchem die erſte Aufführung nicht zugänglich fein konnte. Zugleich 
war namentlich auf die Angehoͤrigen der Lehrer und mitwirkenden Schüler 
Gedacht genommen, für welche die Bemühungen und Leiſtungen der 
Imnaſiaſten ein noch erhöhtes Intereſſe haben mußten. Auch dieſe 
fa Mübrung befriedigte in hochſtem Maaße, und vor Allem, wie man 
59 denken kann, erregte die Antigone die Theilnahme der Zuhörerinnen, 
ea der Unbekanntſchaft mit der Sprache in ganz ungewohnter Weiſe. 
ein er iſt es unmöglich, den ſonſt noch vorhandenen Wünſchen nach 
ie er dritten Aufführung, wie ſich dieſelben heut in öffentlichen Blaͤt⸗ 
But kundgegeben haben, nachzukommen: die Goftüme von der Koͤnigl. 
8 hne in Berlin ſind bereits verpackt, wo nicht verſandt, und das 
Wicter abgebrochen. Vielleicht daß der außerordentliche Erfolg eine 
jege iaufnahme ähnlicher Beſtrebungen in einiger Zeit veranlaßt; für 
1b A es zweckmäßig befunden, daß die fonft gewohnte Thaͤtigkeit in 
stalt wieder zu ihrem Rechte kommt. 


von onigsberg. Se. Kgl. Hoh. der Prinz Friedrich Wilhelm 
5 23. außen wird, ſicherer Nachricht zufolge, am nächſten Mittwoch 
| Juni unfere Stadt mit feinem Beſuche beglücken. 


romberg, 15. Juni. 


und 8: Der Fürft Czartory ski nebft Gemahlin 
: Dienerſchaft reiſte hier, 


Woch | von Warſchau kommend, in der vorigen 
er hi E. durch nach Berlin. Da ſeine Gemahlin unwohl wurde, mußte 
| reiſe ei einige Tage verweilen. Alsdann nahm derſelbe zu ſeiner Weiter— 
in gain Extrazug, der beiläufig bis Berlin c. 500 Thlr. koſtete. — Die 
00 augeſellſchaft „Weichſelthal“, welche hier in der Weichſelgegend 
15 nen und Bohrverſuche nach Braunkohle macht, hat in Gon⸗ 
dees (2 Meilen von hier) ein Kohlenlager aufgefunden, deſſen Maͤchtig⸗ 
keit Staunen erregen ſoll. 
an des be hne, 14. Juui. Heute Vormittags fuhr ein Bligſtraht 
175 5 Dräthen der Telegraphenlinie zwiſchen Schönlanfe und Filehne 
nd d eſchadigte beſonders die Telegraphenapparate in 2 Waͤrterhaͤuſern 
kast en zu Filehne. Eine armſtarke Feuermaſſe fuhr durch die Ableitungs⸗ 
Se des Filehner Apparats heraus. Die im Zimmer anweſenden 
f egraphenbeamten vernahmen einen Knall, dem aͤhnlich, den ein 
1 geladenes Gewehr beim Abfeuern verurſacht. (P. 3.) 
run Von der polniſchen Grenze, 5. Juni. Die ruſſiſche Regie⸗ 
Reich . ernſthaft mit der Regulirung der Waſſerſtraßen in dem weiten 
aufn beſchaͤftigt und hat neuerdings die Odeſſaer Dampfſchifffahrts⸗ 
Öfte ſchaft veranlaßt, regelmäßige Fahrten auf dem Dniefter bis zur 
kreichiſchen Grenze eintreten zu laſſen. Das Stromgebiet iſt regulirt 
dort der regelmäßige Cours wird demnaͤchſt beginnen. Den Haupt⸗ 
Woehe wird das getreidereiche Gallizien davontragen, das nun eine 
ee straße für feine Ländlichen Producte enthalt. Die öſterreichiſche 
So ung erkennt dies auch ſehr wohl, und iſt da her bereits mit der 
Da ſſaer Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft in Unterhandlung getreten, um die 
Thel ch ifffahrt auch auf den zum öͤſterreichiſchen Gebiet gehörigen 
x il des oberen Onieſter ausgedehnt zu ſehen; fie hat ſich erboten, 
vile bre Koſten das Flußbett zu reguliren. Der diesfaͤllige Vertrag 
unzweifelhaft demnaͤchſt zum Abſchluß gelangen, was ſchon daraus 
eg t, daß zur Beſchiffung des oberen Onieſter eiſerne Dampfboote 
geringeren Tiefganges wegen in Odeſſa gebaut werden. 


Warſchau, 10. Juni. Bei der immer noch andauernden heißen 
Witterung iſt die Weichſel in den letzten fuͤnf Tagen um etwa 1 Fuß 
gefallen, ſo daß die Dampfſchifffahrt oberhalb Warſchau's abermals hat 
eingeſtellt werden muͤſſen. Die nächſten Tage werden hier ein reges 
Leben und Treiben hervorrufen. Es ſteht der Wollmarkt bevor, und 
ſchon werden auf dem Kraſinski'ſchen Platze zu dieſem Zwecke Schuppen 
und Geruͤſte errichtet. — Morgen und übermorgen findet die Thierſchau 
ſtatt, und den 13. 14. und 15. d. nehmen die Pferderennen in Anſpruch, 
zu welchen diesmal außerordentlich viele deutſche Sportsmans angemeldet 
ſind. Am 16. d. hält der landwirthſchaftliche Verein, welcher unter 
dem Vorſitze des um das allgemeine Wohl hochverdienten Grafen Andreas 
Zamojski eine ſehr vielſeitige, auch praktiſche Thaͤtigkeit entfaltet, in 
dem benachbarten Willanow eine Sitzung. Willanow war einſt des 
Heldenkönigs Johann Sobieski Sommerreſidenz; jetzt iſt es das Eigen⸗ 
thum des Grafen Potocki und ſeiner Kunſtſchätze halber das Ziel zahl⸗ 
reicher Ausflüge. Am nächſtfolgenden Tage (17.) findet in Warſchau 
im fächfifchen Garten das alljährlich zum Beſten der Armen veranftals 
tete Blumenfeſt ſtatt, welches bei einem Eintrittspreiſe von 2 polniſchen 
Gulden im vorigen Jahre uͤber 70,000 G. einbrachte. 


Vermiſchtes. 


Dem „Publiziſten“ wird in Betreff der Crinolinen ein Vor⸗ 
ſchlag gemacht, welcher dazu geeignet ſcheint, dieſe vollkommen unweib⸗ 
liche Mode, ſich mit einem moͤglichſt weiten Umfang aufzublähen, wenn 
auch nicht ganz zu beſeitigen, ſo doch fuͤr das allgemeine Intereſſe nutz⸗ 
bar zu machen. Dieſer Vorſchlag geht dahin, das Tragen dergleichen 
Steifroͤcke von Crinolinen, Tonnenband, Stricken, Draht de. mit Steuer 
zu belegen und die Traͤgerinnen zu verpflichten, die betreffende Steuer⸗ 
marke an einer ſofort ſichtbaren Stelle zu tragen. So abnorm der 
Vorſchlag auch erſcheint, eine fo gerechte Seite hat derſelbe für ſich. 
Aus dem Ertrage der Hundeſteuer wird bekanntlich die Trottoirlegung 
bewirkt. Das Trottoir iſt aber für die Geſammtheit der Fußgaͤnger 
und nicht blos für das weibliche Geſchlecht hergeſtellt worden, und wenn 
das weibliche Geſchlecht durch das Tragen jener Steifroͤcke es beinahe 
unmoglich macht, daß Männer das Trottoir paſſiren Eönnen, weil das 
Erſtere es beinahe ganz für ſich in Anſpruch nimmt, fo ift es auch 
gerecht und billig, daß diejenigen Frauen, welche durch ihre Kleidung 
die Benutzung des Trottoirs für Andere im hoͤchſten Maße beeintraͤch⸗ 
tigen, auch durch Zahlung einer Steuer den vorhandenen Fond in einer 
Weiſe erhöhen helfen, daß dadurch die Verbreiteru ng des Trottoirs 
bewerkſtelligt werden kann, damit auch die männliche Bevoͤlkerung das⸗ 
ſelbe zu paſſiren im Stande iſt. Einſender erſucht die Redaktion, ſich 
über dieſen Vorſchlag zu äußern, und hat derſelbe bereits Veranlaſſung 
genommen, die vorgeſchlagene Maßregel der Erörterung der zuſtaͤndigen 
Behörde zu unterbreiten. 

Als ein Barbiergehülfe von der Bromberger Pruͤfungskommiſſion 
gefragt wurde, zu welcher Thiergattung die Blutegel gehören, erwiderte 
er, ohne ſich lange zu bedenken: „Zu den Saͤugethieren“, und motivirte 
erſt dann ſeinen weiſen Ausſpruch durch Hinzufuͤgung des Nachſatzes, 
„weil fie den Menſchen das Blut auszuſaugen beſtimmt find.’ Dieſer 
Diener im Vorhofe des Aeskulapiſchen Tempels verdient mit jenem ſeiner 
Collegen in eine Reihe geſtellt zu werden, der auf die Frage, woraus Sal⸗ 
miak beſtehe, mit großer Beſtimmtheit antwortete: „Aus Sal und Miak“. 

Vergangenen Sonntag, erzaͤhlt „Daily News“, ſah man in einem 
Dorfe bei Liverpool zwei Fraueu bis zum Guͤrtel entkleidet, nach 
allen Regeln des Fauſtkampfes mit einander kaͤmpfen. Ihre Liebhaber 
fungirten dabei als Zeugen; es handelte ſich um eine Wette der beiden 
Männer, welche von ihren Schönen die Stärkere ſei. f 

Weſtermann's Monatshefte verſuchen es in ihrer juͤngſten Liefe⸗ 
rung, den Tabacksrauchern einen Schrecken einzujagen. Mit dem 
Gifte des Nicotin, das ſich in der Tabackspflanze findet, iſt es nicht 
abgethan. In einem von Aug. Vogel jun. unterzeichneten Aufſatz wird 
das Nicotin als ein wenig gefaͤhrlicher und gerade in den beſten Ha— 
vannahblaͤttern am ſparſamſten vorhandener Beſtandtheil in den Hinter⸗ 
grund geſchoben. Dagegen entdeckte Hr. Vogel zwei luftfoͤrmige 
Körper im Tabackrauche, die zu den bekannteſten Giften zahlen: 
Schwefelwaſſerſtoff und Blaufäure. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 2 D Thermometer 8 
— Baromatergöhe des der meter ind und Wetter. 
5 in Queck. Stale lungen „ e 

Par. Zoll u. Lin. nach Reaumur In. Neaum 


4 29" 3,52“ 19,0 ＋ 18,3 + 14,2 ON. friſch, hell und ſchoͤn. 
14,80 I11,1/9SD. ruhig, ganz hell. 


13,30 NO. ruhig, helles u. ſchoͤnes 
Wetter. 


nl 
is! s! 28“ 5,13% 


15,0 
la 28" 4,92“ 18,3] 18,0 


Handel und Gewerbe. 

Stettin, 15. Juni. Der Wollmarkt, ſagt die „Oſtſee-3.“, iſt 
heute Abend als beendet anzuſehen, da nur noch wenige Poſten am 
Markt find. Die Preiſe ſind durchſchnittlich 68 Thlr. niedriger als 
am vorjährigen Markt. Die meiſten Käufer waren inlaͤndiſche Händler 
und ein paar Engländer. Fabrikanten machten weniger Ankaͤufe als 
in früheren Jahren. Die Händler gehen mit ihren Ankaͤufen faſt aus⸗ 
ſchließlich nach Berlin. Für Mittelwollen wurde 68 78 Ehlr. bezahlt. 
Feine Hinterpommerſche bedangen bis 86 Thlr., geringe Bauerwollen 
44-60 Thlr. Für Kammwollen war wenig Kaufluſt und fand bei 
dieſen die größte Preisdifferenz gegen voriges Jahr ſtatt. 

Vom Warſchauer Wollmarkt gehen der „B. u. 9.3. 
Nachrichten zu, daß derſelbe fo ziemlich gleichen Verlauf hat, wie der 
in Breslau und Pofen Schon vor dem Termine, (14. Juni) war — 
was in Warſchau ſelten vorkommt — viel verkauft worden und der 
Preisabſchlag hatte ſich nach dem der beiden genannten Maͤrkte normirt. 


Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 18. Juni: 

510 L. Weizen: 135 —36pfd. fl. 472%, 482% — 490, 135pfd. 
fl. 475 — 495, 133 — 34pfd. fl. 460, 475 — 480; 13 lofd. fl. 460. 
130 pfd. fl. 450; 125pfb. fl. 384. 180 L. Rog gen: pr. 130pfb. fl. 276, 
279, 281—82.6 L. Gerſte: 110pfd, fl. 228. 9 ½ L. w. Erbſen: fl. 350. 

Nach der geſtrigen Boͤrſe wurden noch 35 Eſt. Weizen 134pfd. 
fl. 460 und 132pfd. fl. 468 und 72 L. Roggen 124 —25pfd. zu unbek. 
Preiſe verkauft. 


IAntändiſche und ausländiſche Nonds⸗Courfe 


Berlin, den 17. Juni 1858. 30. Brief Geld 
IT Danziger Privatbank 4| 844 834 
ne, Freiw. Antethe 43 100 f/ 100 Königsberger do. 44 — 84 
St. ⸗Anl. 50. 2.4.5.7. 43 1004 100; Pomm. Rentenbr. 4 — 914 
do. v. 18564 — 10053 Poſenſche Rentenbr. 4| 913 91 
do. v. 1853 37 —. 93 Preußiſche do. 44912 91 
Srt.⸗Schuldſcheine 33 83f 834 Pr. Be.⸗-Anth.⸗Sch. 43366 — 
Dräm.⸗Anl. v. 1855 33 1153 — Friedrichsd'or — 137 137 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — — Heſterr. Metall 5 804 — 
Pomm. do. 33 84 — do. National⸗Anl. 5 818 803 
Poſenſche do. 4 99 — do. Prm.⸗Anleihe 4108 — 
do. do. 37 — . Poln, ar Aa 4| 85 } 84 
Weſtpr. do. 32 81 8141 do. Gert. L. A. 5 — 92 
do. do. A 905 9031 do. Pfdbr. i. S.⸗R.] 4 893 — 
Schiffs⸗Nachrichten. 


Angekommen in Danzig am 17. Juni: 

P. Schütt, Auguſt, v. Kirkaldy, mit Theer. T. Hundt, Triton, 
v. Hartlepool, mit Kohlen. 

Angekommen am 19. Juni: 

E. Mielordt, Dampfſch. Pauline u. J. Kraͤft, Gotthilf, v. Sunder⸗ 
land, mit Kohlen. W. Linſe, C. L. Bahr, v. Pillau u. D. Ohm, 
Fido, v. Rendsburg, mit Ballaſt. A. Mohring, Carl Aug., v. Grimsby, 
mit Kohlen. O. Hoͤkſtra, Anna, v. Amſterdam, mit Guͤtern. J. 
Makeprang, Leah, v. Leith, mit Theer. C. Moͤller, Dampfſch. Ceres, 
v. Luͤbeck. mit Ballaſt. - 

Für Nothhafen: 


H. Wulff, Laura Aug., mit Gütern v. Stettin n. Memel beſtimmt. 
Geſegelt: 
R. Domcke, Dampfſſch. Oliva, n. Hull, mit Getreide. 


Ange tommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Ritterſchaftsrath Pappritz n. Fam. a. Berlin. Hr. Zimmer: 
meiſter Gottlieb a. Cuͤſtrin. Die Hrn. Kaufleute Schirrmann a. 
Lennep, Kurlbaum a. Annaberg, v. Merensky a. Glauchau u. Correll 
a. Duͤren. 


Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Uphagen a. Borrek u. Redlich a. Sidlimowo. 
Hr Lieutenant Hart a. Berlin. Hr. Amtmann Mielke n. Gattin a. 
Vangerske. Die Hrn. Kaufleute Bonacker n. Gattin u. Werner n. 
Gattin a. Memel, Fieckler a. Uerdingen, Appelius a. Chemnitz und 
Aſcher a. Stuttgart. 

Schmelzers Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer Schirmer a. Neuhoff. Hr. Rittmeiſter v. Kluzow 
a. Berlin. Hr. Photograph Sartorius a. Frankfurt a. O. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Rieß n. Wranke. Hr. Kaufmann Pul a. Breslau. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Heintz n. Gattin a. Memel u. Kroffke a. 
Stettin. Hr. Goldwaaren⸗Fabrikant Baſtian a, Belgard. Frau Guts⸗ 
beſitzer Zeyſing a. Bekowitz. Frau Gutsbeſitzer Roſe a. Lichteinen. 
Hr. Handlungsgehuͤlfe Grunau a. Elbing. Hr. Gutsbeſitzer Gowinski 
n. Gattin a. Merſinken. 

Reichhold's Hotel: | 

Die Hrn, Kaufleute Frank a. Stolp, Glave a. Elbing, Warten» 

berg a. Berlin, Goldmann a. Fordon und Amſterdam n. Gattin 


a. Warſchau. 
Deutſches Haus: 
Hr. Kaufmann Große a. London. Hr. 
a. Stummerfeldt. 
Hotel d' Oliva: 


Hr. Kaufmann Buſching a. Lunbach. Hr. Referendar Thelke 
a. Koͤnigsberg. 


Oekonom Hausherr 


Hotel de St. Petersburg: 
Hr. Rechnungsrath Knopmuß a. Marſenwerder. Die Hrn. Kaufleute 
Mehl n. Tochter a. Bromberg, Wiedtfeldt a. Conitz. Hr. Doͤthloff 
a. Rothebude. 


Berliner Silhouetten von Kossak. 10 Sgr. 
Staats- und Gesellschafts- Lexicon von 
Wagner. I. 10 Sgr. 
Bei RB. KKahbus, Langgasse No. 55. 


* N 2 2 
Vietoria⸗Lotterie. 

Das erſte reichhaltige Verzeichniß der Geſchenke, welche 
von Allerhoͤchſten und Hoͤchſten Herrſchaften und anderen Goͤnnern des 
wohlthaͤtigen Unternehmens als Gewinne zur Victoria⸗Lotterie 
dem Gomits in Berlin übergeben find, habe empfangen, und iſt daſſelbe 
von den geehrten Intereſſenten an obiger Lotterie bei mir einzufehen. 
Auch halte noch ferner Looſe & I Thlr. zum Verkauf, von denen jedes 
z weite Loos gewinnt und kein Gewinn unter I Thaler Ladenpreis 
werth iſt. Edwin Groening. 


Verantw ortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Gro 


Am 1. Juli 1858: 9 


Ziehung der Obligationsloose des 


K. K. Oestreich, Staafs-Anlehens 


vom Jahr 1854. 


Jedes Obligations-Loos muss einen Gewinn 
erhalten. 
Hauptgewinne in Gulden Conv.-Münze: 
5 mal fl. 200,000, 5 mal fl. 170,000, 5 mal fl. 140,000 
5 mal fl. 110,000, 30 mal fl. 100,000, 5 mal fl. 80,000 
5_mal fl. 70.000, 5 mal fl. 60,000, 10 mal fl. 50,000 
17 mal fl. 40,000, 23 mal fl. 30,000, 37 mal fl. 20,00% 
18 mal fl. 10,000, 130 mal fl. 5000. 8 
Ver geringſte Gewinn beträgt 300 Gulden C.-. h 
Obligations-Loose sind zum Tages-Cours zu haben. 
Diejenigen Theilnehmer, welche die Loose nach der Ziehl 
wieder verkaufen wollen, haben nur den Uuterschied des Ei 
und Verkaufpreises von Pr.-C. Thlr. 4, per Loos einzusenden. 
Bei Abnahme von 6 verschiedenen Nummern sind nur Thlr. 
zu entrichten. 
Die Ziehungslisten werden pünklichst franco zugesandt. 
Pläne, sowie jede gewünschte nähere Auskunft werden au 
bereitwilligste franco ertheilt. 


Anton Horix, 

Staats-Effecten-llaandlung 
in Frankfurt a. M. | 
Als Dber-Auffeher eines umfangreichen Geſchäfts wird eh 
umſichtiger Mann geſucht Die Stelle iſt mit 500 Thlr. Jahrgehel 
und Gewinn⸗Antheil verbunden. Näheres durch 1 
Aug. Götsch in Berlin, alte Jacobsſtr. 17. 


Rother Siegellack zu Fabrikpreiſen 
in % Zoll⸗Pfund wiegenden Paketen, aus der ruͤhmlichſt bekanntel 
Fabrik von Boots & Schulze in Berlin, pro Pack 5, 7%, 10, 15 u 
20 Sgr., mit Roſengeruch 25 Sgr., ein Packet enthält 16 Stange 
und iſt der Detailpreis pro Stange e, , N, 1, 1% und 2 Sgr. 
Piltz & Czarnecki, 

— Langgaſſe Nr. 16. BE 
Haupt⸗Debit von Spielkarten aus der Fabrik von KRobilll 

& Küper in Halle bei Wold. Devrient Nachflg) 
©. A. Schulz, Buche und Kunſthandlung in Danzig, Langgaſſe ! 


Poſt⸗Dampfſchifffahrt 1 


zwiſchen 5 


Bremen und Newyork 


Die amerikaniſchen Poſtdampfſchiffe der „Vanderbll 
Linie“ ſollen an den nachſtehend angegebenen Abfab tts tagel 
von Bremerhaven rad Newyork mit der Pl 
Paſſagieren und Gütern abgehen: | 
NORTHERN LIGHT, Got. Humphrey, am 9. 30h 
ARIEL, ... . . Capt. C. D. Ludlow, am 6. Auguſt, 
NORTHERN LIGHT, cpr Humphrey, am 3. Sep 
ARIEL, . . . Capt. C. D. Ludlow, am 1. October. 

Weitere Auskunft ertheilen ſämmtliche hieſige Herte 
Schiffsexpedienten und Schiffsmäkler, fowie 

Heinr. Rüppel & Sohn in Bremen, 
Correſpondenten der „Vanderbilt-Linie.“ 

Vom 1. Zuli ab beabſichtige ich einige Mädchen in Penfit 
zu nehmen, verſpreche denſelben ſorgſame Beaufſichtigung bei ih 
Arbeiten und gewiſſenhafte Sorgfalt für ihr Wohlbefinden. Gefällt 
Offerten ſehe ich in meiner Wohnung entgegen. Auch find Herr Prebl 
Höpfner, Herr Director Gruͤbenau und Fraͤul. Kowalews 
Vorſteherin der Ewert'ſchen Toͤchterſchule, guͤtigſt geneigt, Nah 
darüber mitzutheilen. Die verwittwete Juſtizraͤthin 

L. Boie, geb. Groddeck. 
Ziegengaſſe No. 5. 


Danzig, den 10. Juni 1858. 


DIE SSA 


erscheint auch im nächsten Quartal wöchen® 
lich zweimal (Mittwochund Sonnabend frü 
und ist gegen Pränumeration von 15 88’ 
durch alle Preussischen Post- Al. 
stalten zu beziehen. Inserate werden mi 
1 Sgr. für die Spaltzeile oder deren Rau 
berechnet. 12 


Marienwerder. Die Expedition der Ostbahn. 


a 


! 


ening in Danzig. b 
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